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312 e epwTi)(jEW<;; Tap En i1 &:ITOKPl(jl<;; n/-.uv bElTO:l, 1TEßl
OTO\l b (joqn(jT~<;; bElvOV 1TOlEt A€TElV' W(j1TEP b Kl8apl(jT~<;; bEl­
vov bf}1TO\l 1TOlEt A€TE1V 1TEpl OU1TEp Kul e1Tl(jTnIlOvu, 1TEpl Kl8a­
pt(jEWc,;" Ti Tap; Nat EtEV' 0 b€ b~ (jOq)t(jT~<;; 1TEpi TtVOc,; bElvOV
1TolEl AETElV; <~) bflAOV on 1TEp1 OU1TEp 'Ka1 e1Tt(jTO:TCU; EtKOc,;
TE. - ~ hat Heindorf beigefügt. In diesen Worten hat man
bisher einen ziemlich auffallenden Fe1Ilel' übersehen. Wenn näm­
lich die Analogie des Vergleichs gewahrt werden soll, lio muss
ea auch von dem Sophisten heissen, dass er die Redefertigkeit
dalin gewährt, dessen Kenntniss er verleiht, nicht darin, dessen
Kenntniss er besitzt; TrEp1 OUTrEP Kai eTrl(jTaTal passt nicht zu
1TEp1 OUTrEP Kal e1Tl(jTf}1l0va (1TOlEt). Es liegt auf der Hand, das8
TrEpi OUTtEP Ka1 €Tt i (j Ta (j8a l, nämlich 1TOl€l, zu lesen ist. Wenn
es gleich darauf heisst: Tl ~)ll €<1n TOUTO 1TEpl ou mh6c,; TE
€1Tl(jTnIlWV €(j'r!v b (joq)t(jTn<;;Kal TOV lla81']Tf]V TtotEt, so darf
man €Ttt(jTaTal nicht durch TtEpl ou UUTOc,; TE e1Tl(jTf}"uliV e(jTtV
rechtfertigen wollen. Denn zunächst muss in jedem Fall das
Verglichene dem Vergleich entsprechen; dann aber liegt hier der
logische SC]lwerpullkt und der Zusammenhang mit dem Vorher­
gehenden nicht in diesen W(}rten, sondern in (TrEpl OUTtEp) TOV
lla8TjT11v (e1Tl(jTiJf.!Ova) 1TOlEl. Dass der SOpllist das, was er
andere ]ehl,t, auch selber wissen muss, ist eine selbstverständ­
liche Voraussetzung, die hier ,tber den Bereich der Analogie bin­
aus zur weiteren BesUmmung del' :Frage verwendet wird.

Münster. J. M. Stah].

Ein germaniscllel' Name bei Strabo,

L. Schmidt hat in dem Aufsatz' über den Namen Arminius'
(Gel'mania 28 [N. R. 16], 342 ff.) darauf aufmerksam gemacht,
dass bei den Germanen <in den zahlreichsten Fällen der Name
des Vaters insbesondere mit (lem des erstgeborenen Sohnes durch
den Anlaut bis zur erAten Silbe verwamlt ist', z. B. Theoderich




